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einer Kopfwunde steckenden Pfeil fo ungestüm heraus, daß
dadurch der sofortige Tod eintrat. Zwei Tage darauf
übergab sein Bruder Tschandasaeb die Festung Tritschina-
pali, wo noch heute das Geheul des Schakals oder der
Schrei der Eule in den umliegenden Dschungeln als das
Klagegetön der grausam gemordeten Weiber gedeutet wird.

Bei der Rückkehr in die Stadt fanden die Reisenden
diese in Festesstimmung; cs war der Karneval der Mistel-
männer. Unter einem von rothem Stoffe gebildeten Zelte
sah man Blumen, Teppiche, Lichter und an den Wänden
angebrachte große von Goldpapier gefertigte Hände. Das
Bolk selbst ist im Maskenkostüme, unter Anderem fällt eine
Schaar junger Leute ans, welche ihre dunkelfarbige Haut
am ganzen Körper mit weißen Streifen bemalt und dadurch

 und verruittels Perrücken und künstlicher Schnurrbärte sich
als Tiger herausgeputzt haben.

Dann erscheint eine Schaar Tänzer im himmelblauen

Kleide, weißen Handschuhen, schwarzen Hosen, bemaltem
Gesichte, geben Lieder zum Besten und beten die goldenen
Hände an, um dann mit Musik weiter zu ziehen.

Inzwischen war cs Nacht geworden und auf dem Gipfel
des Felsens erscheint der Tempel glänzend erleuchtet; es
geschieht dies allnächtlich, und dadurch wird den verspäteten
Reisenden in der weiten Ebene von Tritschinapali, wie durch
einen Lenchtthurm, die Möglichkeit einer Orientirung ge
währt.

Ueber die Höhe des Felsens schwanken die Angaben sehr,
nach Cambridge (Account of the war of India) beträgt
sie 98 m, nach Qrmes (History of military transaction
of the British nation in Hindoustan) nur 59, und
schließlich nach Cottean sogar 150 in. Ohne absolute
Zahlen anzugeben, versichert Guimet noch einmal, daß der
Fels von Tritschinapali den Eindruck ungeheurer Größe
macht.

Die K a l a n g auf Java.
Bon Emil Metzger.

I.

In einer kürzlich im „Globus" erschienenen Besprechung
der Reise des Herrn Forbes im malayischen Archipel er
wähnte ich den Namen „Kalang". Sehr gerne folge ich
der Aufforderung der Redaktion, einen Aufsatz über diesen
Stamm hier folgen zu lassen und fürchte nur dem Leser
eine kleine Enttäuschung zu bereiten, da ich, trotzdem ich
das Wichtigste, was in den mir bekannten Quellen vor
kommt, sorgfältig zusammengetragen habe, doch nur ein
sehr lückenhaftes Bild liefern kann und die an dasselbe an
geknüpften Bermuthungen immer noch auf sehr schwachen
Füßen stehen. Es ist jedoch kaum Hoffnung vorhanden,
in dieser Hinsicht jemals größere Sicherheit zu erreichen,
und so möge mir dieser Umstand zur Entschuldigung dienen.
Meine hier vorliegende Arbeit kann vielleicht insofern
nützlich sein, als sie bestimmt ist, den im Buche von Forbes
vorkommenden Irrthümern, welche gewiß weitere Verbreitung
finden werden, dadurch entgegenzutreten, daß sie das haupt
sächlich in den holländischen Quellen enthaltene Material,
wie ich hoffe, richtig benutzt. Sie leitet ihre Berechtigung
eben nur aus dem Umstande ab, daß das Publikum außer
halb der Niederlande beinahe nie von holländischen Quellen
Notiz nimmt.

Es sei mir zunächst erlaubt, die Fragen, um die es sich
 bei Betrachtung der Kalang handelt, in allgemeinen Um
rissen zur Sprache zu bringen, um dieselben danach erst
ans verschiedenen Gesichtspunkten etwas eingehender zu
besprechen; ich muß mit einer ganz allgemeinen Bemerkung
beginnen.

In den älteren holländischen Berichten H vor der Zeit

i) Wer vor zwölf bis zwanzig Jahren im Inneren von Java
reiste (wie es jetzt da aussieht, weiß ich nur vom Hörensagen),
konnte namentlich im mittleren Theile der Insel wohl zufällig
einmal den Namen „Kalang" zu hören bekommen. Es war
schwer, die Bedeutung desselben zu erfahren, die crbgesesscnen
Bürger und Bauern des Landes, die Wong Djäwä — denn
nur unter diesen ist mir der Name Kalang zu Ohren ge
kommen —. sahen sie mit einer gewißen Verachtung an und
sprachen nicht gerne von ihnen, die Kalang, die sich immer

der englischen Occnpation kommt der Name Kalang viel
fach vor. Wir wissen, daß sie in größerer Zahl — in
einer Resolution vom Jahre 1747 wird von 2830 Fa
milien gesprochen, die von der „Kompagnie" ressortirten,
ungerechnet diejenigen, welche im Gebiete der unabhängigen
Fürsten wohnten — von Surabaya bis Tagel und vom
Norden bis zum Süden unter eigenen Häuptlingen lebten,
daß sie 1762 aber den anderen Häuptlingen unterstellt
wurden.

Im Allgemeinen liefern alle älteren Berichte über den
malayischen Archipel keine zusammenhängende Mittheilungen
über das, was wir heut zu Tage „Ethnographie" nennen;
vereinzelte Bemerkungen darüber muß man sich mit vieler
Mühe zusammentragen und vielleicht vermodert manches
Werthvolle unbenutzt in den Archiven. Als Raffles die
Herrschaft über Java führte, bemühte er sich, die dort ver
borgenen Schätze auf allen Gebieten des Wissens zu heben;
sein berühmtes Werk l ) über die genannte Insel ist die Frucht
seiner Anstrengungen, die er wohl etwas übertrieb; denn
manche Legende, die er als historisch aufnahm, mehr als
eine Erklärung einer alten Inschrift, deren Auslegung er
mittheilte und die dann nachher manchem spekulativen Kopfe
Gelegenheit zu philosophischen Betrachtungen geboten hat,
sind in späterer Zeit vor einer schärferen Kritik in einem
ganz anderen Lichte erschienen 2 ). Doch das kann seinVer-

zusammenhielten, waren verschüchtert. Vergebens habe ich es
manchmal versucht, Näheres zu erfahren, das Einzige war eine
Hindeutung auf ihre geheimnißvolle Abkunft, eine dunkle Be
merkung in Bezug auf die geschlechtlichen Sünden, die ihnen
zugeschrieben wurden; doch von dem, was man über ihre Sitten
und Gebräuche weiß, werde ich weiter unten im Zusammen
hange sprechen.

x ) Ich habe hier die zweite Auflage (nach der ich auch
crtire): „The History of Java. By the late Sir Thomas
Stamford Baffles F. K. 8. etc. In two volumes. London,
John Murray, Albemarle-Street 1830.

2 ) Alan vergleiche dcu höchst interessanten Aufsatz von
Limburg Brouwer: „Hene javaansche inscriptie in Eng
land“ (Tijdschr. Ncd. lud. 1878, I, p. 125 u. f.), wo es


